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Auch 2020 will
Davos enorm
investieren
Die Gemeinde Davos hat gestern ihr
Budget für das Jahr 2020 vorgelegt.Bei
Erträgen von 122,2 Millionen Franken
und einem Gesamtaufwand von rund
111,5Millionen Franken wird in der Er-
folgsrechnung mit einem operativen
Ergebnis von 10,1 Millionen Franken
gerechnet.Die für das kommende Jahr
budgetierten Nettoinvestitionen belau-
fen sich auf insgesamt fast 45,2 Millio-
nen Franken. Diese Summe liegt rund
8,8Millionen Franken über dem Bud-
get 2019.Der beträchtliche Anstieg be-
ruht vor allem auch auf dem Baupro-
jekt Begegnungszone/Parkhaus Arka-
den in Davos Platz. Der Selbstfinanzie-
rungsgrad beträgt 51 Prozent.

Im vergangenen Juni hatte die Ge-
meinde Davos darüber informiert,
dass per 2022/23 die Einkommens-
und Vermögenssteuern um vier Pro-
zent gesenkt werden sollen. Aktuell
liegt der Steuerfuss bei 103 Prozent.
Dieser werde sicherlich bis 2022 beibe-
halten, heisst es in der Vorlage zum
nun vorliegenden kommunalen Fi-
nanzplan für die Jahre 2021 bis 2024.
Der jetzige Steuerfuss sei angesichts
der «äusserst grossen Investitionen» in
den Jahren 2020 und 2021 notwendig.

Ab dem Jahr 2023, nach Abschluss
der laufenden, beziehungsweise be-
schlossenen Grossprojekte, werde die
vierprozentige Steuerfussreduktion
«in Erwägung gezogen», heisst es in
den Ausführungen zum Finanzplan.
Vor einem definitiven Entscheid müs-
se allerdings die Entwicklung in den
kommenden Jahren abgewartet wer-
den. (béz)

Zu wenig
Gemeinderäte
für Beschluss
Der Tujetscher Gemeinderat hat an
seiner Sitzung vom Mittwochabend
das neue Gesetz über die gemeinde-
eigene Kraftwerksgesellschaft Energia
Alpina diskutiert. Wie es in einer Mit-
teilung der Gemeinde heisst, konnte
allerdings kein Entscheid zum eigent-
lich traktandierten Gesetz gefällt wer-
den: Es waren nur acht Mitglieder des
Gemeindeparlaments anwesend; um
beschlussfähig zu sein, wäre ein Mini-
mum von neun präsenten Gemeinde-
rätinnen und Gemeinderäten nötig ge-
wesen.

Das Parlament hat derzeit insge-
samt zehn Mitglieder und zwei Stell-
vertreter.Das Geschäft musste auf eine
spätere Sitzung vertagt werden. ( jfp)

von Ursina Straub

D ie eine polarisiert und
versucht gar nicht erst,
es allen recht zu ma-
chen. Die andere wirkt
vermittelnd und findet

stets ein Törli, um ihre Anliegen
durchzubringen. Zusammen haben
Hedi Luck-Fasciati und Lea Schneller-
Theus neun Jahre lang die Frauenzen-
trale Graubünden präsidiert und sich
dabei bestens ergänzt – obschon nie-
mand recht an eine erfolgreiche Zu-
sammenarbeit der gebürtigen Ber-
gellerin und der Felsbergerin glaubte.
«Man gab uns ein halbes Jahr», er-
zählt Luck lachend.«Allerdings waren
wir wohl auch schweizweit die Ersten,
die ein Präsidium teilten.»

Luck und Schneller liessen sich von
den kritischen Stimmen nicht beirren.
Stattdessen hievten sie Frauenanlie-
gen auf die politische Agenda und tra-
ten im Jahr 2009 nur ungern als Präsi-
dentinnen zurück.Doch die Amtszeit-
beschränkung zwang die beiden, ihr
Amt weiterzugeben.

Für ihr Engagement bei der Frau-
enzentrale, aber auch für ihren jahr-
zehntelangen Einsatz für Frauen,wer-
den sie jetzt mit dem Dunna-Preis ge-
ehrt. Dieser wird alle zwei Jahre von
der Bündner Sektion des Schweizeri-
schen Verbandes der Akademikerin-
nen verliehen.

«Alles ist politisch»
Zu Beginn ihrer Präsidentinnenzeit
sei es darum gegangen, überhaupt
politisch wahrgenommen zu werden,
erinnern sich die heute 71-jährige
Luck und die 66-jährige Schneller.Man
habe ihnen vorgehalten, dass sie als
Frauenorganisation keine Politik zu
machen hätten.«Dabei ist alles ausser-
halb der eigenen vier Wände poli-
tisch», sagt Schneller bestimmt. «Und
manchmal eben auch das,was zuhau-
se passiert.» Bei häuslicher Gewalt et-
wa. Unerschrocken packten die bei-
den das heisse Eisen an und organi-
sierten dazu einen Anlass. Und ein
Podium zu Zwangsprostitution stiess
auf so viel Interesse, dass die Zuhöre-
rinnen und Zuhörer die ganze Aula
der ehemaligen Frauenschule füllten.
«Wir haben jeweils den Internationa-
len Frauentag genutzt, um unsere
Themen prominent zu setzen», er-
zählt Luck.

Übers Jahr hinweg widmeten sich
die Schafferinnen auch überaus prak-

tischen Belangen. So haben sie die In-
kassostelle für Alimente neu organi-
siert und in die Frauenzentrale einge-
gliedert. Heute ist sie eine Dienstleis-
tung der Frauenzentrale, die auch Ge-
meinden berät.

Das Duo sorgte aber auch dafür,
dass die Meinung der Frauenzentrale

in politische Vernehmlassungen ein-
floss – nachdem es erwirkt hatte, dass
die Organisation überhaupt auf dem
Verteiler landete. Und die beiden er-
reichten, dass jede Frauenkandidatur
von der Frauenzentrale unterstützt
wird,egal,welcher Partei die Kandida-
tin angehört.

Für Migrantinnen installierten sie
mit Kantons- und Bundesgeldern
Deutschklassen und gründeten einen
Fonds für ein Frauenhaus in Kath-
mandu. Dabei konnten beide, Luck
und Schneller, bei ihrer Arbeit auf ein
eng geknüpftes Netzwerk zurückgrei-
fen und auch ihre langjährige Erfah-
rung in Frauenorganisationen wie der
Alliance F und der Eidgenössischen
Kommission für Frauenfragen nutzen.

Noch immer nicht normal
Heute, sagt Schneller, die sich bereits
als junge Mutter im örtlichen Frauen-
verein einsetzte, heute stehe man mit
den Frauenanliegen vielleicht auf hal-

ber Strecke. «Es wäre toll, wenn end-
lich alle Parlamente und Gremien zur
Hälfte mit Frauen besetzt wären.– oh-
ne dass man ständig darauf hinwei-
sen müsste oder dies gesondert er-
wähnt.»
Und eindringlicher: «Ich wünschte
mir, dass eine hälftige Frauenbeset-
zung normal ist. Und dass wir nicht
mehr ständig Gleichberechtigung for-
dern müssen, sondern die Gleichwer-
tigkeit zwischen Mann und Frau fest
verankert ist.» Luck sitzt daneben,
wiegt den Kopf, lässt Schneller aus-
reden, und meint in ihrer besonne-
nen Art: «Wir sind zwar einen Schritt
weiter.Aber ja,all dies sollte selbstver-
ständlich sein.»

Die beiden Frauen sprühen vor Le-
bensfreude und Begeisterung und
sind noch immer politisch interes-
siert. «Aber wir kämpfen nicht mehr
an der Front»,bemerkt Schneller.Und
Luck ergänzt: «Das machen jetzt jün-
gere Frauen.»

Mit Tatendrang undWagemut
die Frauen vorwärtsgebracht
Der diesjährige Dunna-Preis geht an zwei unterschiedliche Frauen,die sich bestens ergänzen: Hedi Luck-Fasciati
und Lea Schneller-Theus, die ehemaligen Co-Präsidentinnen der Frauenzentrale Graubünden.

Preisverleihung
am Sonntag in Chur
Die diesjährigen Dunna-Preis-
trägerinnen, LeaSchneller-
Theus undHedi Luck-Fasciati,
werden amSonntag, 24. Novem-
ber, von 17 bis 19 Uhr imTorculum
(Weinbaumuseum), Neubruch-
strasse 31, in Chur geehrt. Die Ver-
leihung ist öffentlich, eine Anmel-
dung bis heute aber erforderlich
(Telefon 078 654 8000). (us)

Teilten sich das Amt: die beiden ehemaligen Präsidentinnen der Frauenzentrale Graubünden, Hedi Luck-Fasciati (links)
und Lea Schneller-Theus. Bild Olivia Aebli-Item
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SILVIA SCHÜRCH
BAND

19 Uhr Essen: CHF 30.–
21 Uhr Konzert: CHF 30.–

Essen & Konzert Kombi: CHF 55.–

Infos unter landhaus-jenaz.ch

Reservationen unter
081 332 32 32

Beauty mit Erfahrung

Schönheit von Kopf bis Fuss

Bankstrasse 6 Via Dal Bagn 50
7000 Chur 7500 St. Moritz

www.marys-beauty.com
Termine unter Tel. 078 743 88 60

WEWILL BAKE
YOU HAPPY!
Frisch aus der Backstube
in Landquart, Schiers,

Grüsch, Küblis und Klosters

beckhitz.ch

Neuer Standort in
Landquart:

Bahnhofstrasse 1

Nachrichten
näher an
Ihrer Region
Das Nachrichtenmagazin
«SO informiert» ab 18 Uhr
auf TV Südostschweiz.

Topaktuell
von Montag
bis Freitag

WERBELÖSUNGEN IM VISIER

somedia-promotion.ch

Wir wissen, wie wir die maximale

Aufmerksamkeit herausholen.

WIR HABEN DIE BESTEN


